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Ede der Welt gefallen utd deren Guuſt
Approbation davon tragen wollen,

muſſen qualificirte Leute ſeyn, und leben wiſen.
5

Was verſtehet dir Welt darunter?

ESie muſſen zuförderſt geſinnet ſeyn Welt, irrdiſch:
Sie muſſen bey ihrem eiteln Wiſſen ſich hervor thun und

aiſtinguiren mit Geberien, Worten, Wercken.
Die Geberden miiſſen niht niedertrichtn

die Worte luicht aus der Schule JES u
die Wercke nicht geiſtlich und gottlich ſehn.

Alles muß groß, nicht klein imd ſchlecht ſeyn.

meichleriſch ſepn,
daß ja die Ohren der Zuhorer gejucket,

die Augen geblendet,

das Hertz im falſchen griede ungeſtohret bleiße.
Solche muſſen auch zu leben wiſſen,

nicht als redliche alte Deutſche,

noch weniger als demuthige Junger Chriſtt,

ſondern als ſolche, ihrem Schema, Formund Geſtalt geiſtloſer Menſchen
Wer dieſes leuanet,

nuß die  ſſra artle nicht lennen,Ann

und vom Gott o k Wenrhoten,Ni
Aeſer Welt terblendet ſehn

Die aber GOlt und Lhriſto JEſu gefallen
und deſſen Gnade über alles ſchaten,ſindzwar uch dich ba /D a er gantz aliders,

qualificiret und wiſen gu leben



Jeder hat ſeine Quakitaten beſonders,
nach dem Maaß, das GOtt ausgetheilet hat:

doch iſt immer eine groſſer und herrlicher als die andere.
Sollich ſagen, welche oben anſtehe,

ſo iſts die Treu.
Wo die Treue fehlet,iſt beh allem andern Vorrath der groſte Mangel.

Die Treu muß aus der rechten Quelle
Der Treu GOttes entſprungen ſeyn.

Die Treu muß in vielen Anfechtungen erkampfet und unter vielen Wet—
tern zum Flor, zum Wachien, zu achten Fruchten gelanget ſeyn.

Die Treuanenhnet eg tacht init GOtt,
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rinig und reduch. vhne falſche Abſicht.
Die Treu jemehr ſie ſich vernichtet,

je mehr ehretund erhebt ſie GOtt.
Die Treu, ie mehr ſie Armuth in ſich verſpuret, ie mehr anckert ſie nach

dem Reichthum der Gnade, undlaſt nicht eher ab, biß ſie vor ſich
und andere. das nothige erhalten hat.

Ja die Treu halt anmit unermudetem Fleiß.
Jbhre Hande ſind nicht laß,7

Jhre Augen ſchlummern nicht,
Jhre Fuſſe wancken nicht,

Jhre Arme ſind immer ausgeſtreckt und das Hertz

der Treuen iſt immer voll Liebe und Eyfer.
Halte nun dieſe Qualitaten. gegen jene.

Die Welt zwar ſiehet nicht den gerinaſten Vorzug, Glantz und
Vortrefflichkeit.

Dennſie hat das Jhre lieb:
Das Jhre keunet und lobet ſie,

Was acht, reell und vor GOtt bewahrt erfunden worden,
verlacht, verwirfft ne.

Nicht gut; doch ein gewiſſes Zeichen, daß die Welt in Jrrthum gantz
verſuncken lieget.

Wie es nun mit denen rechten Qualitaten iſt:
ſo iſts auch mit dem Leben.

Weallich die Kinder GOttes wiſſen zu leben.
Nicht in Sunden, als von welchen ſie aufgeſtanden,

ſoondern in der Gerechtigkeit:
Nicht ſich ſelbſt, ſondern dem, der für ſie geſtorben und auferſtanden iſt:

Nicht nach dem Willen des Fleiſches, ſondern

Nicht nach dem bloſſen Licht der Vernunfft, ſondern nach dem
geoffenbahrten Licht des Worte GOttes.



Sage,
Wiſſen nun die Kinder GOttes nicht zu leben?

Sind ſie ungezogene, rohe, wilde Leute?
Welche der Geiſt GOttes treibet, die ſind GOttes Kinder,

und wiederum
Welche GOttes Kinder ſind, die treibt der Geiſt GOttes.

Wer wolte nun weiter ſchrehen:
Die Frommen ſind abſurde Leute, die nicht zu leben wiſſen.

Ein gewiß von andern qualificirtes GOttes Kind und GOttes Knecht,
der zu leben gewuſt,

war unſer theurerr
Walch.

Das fleißige Anſchauen der treuen GOttes Knechte
hatte ſein Hertz zuerſt gereitzet;

aber der nach und nach in Gang und Schwang gekommene Glaubens
volle Umgangmit GOtt durchs Wort der Warheit

hatte in Jhm auch ſolch Bild gepraget.
Nemlich die Treut zu ſeinem HERdh.

Fragt nur ſeine unbußfertige Zuhorer, ob ſie nicht ſaaen werden:

Er hat uns treulich zur Buſſe geruffen.
Fraget die Bußfertigen,

warum ſie ſo grandert worden?
Sie werden alle ſagen:

unſer treue Hirte hat uns keine Ruhe gelaſſen,
biß wir umkehrten.

Fraat die Glaubigen,
was ſie ſo ſeelig gemacht, daß ſie nun in oer Gnade GOttes ſtunden?

Gie werden ſagen:
Der Treue unſers Hirten haben wirs zu dancken.

Wie nun aroſſe Herren ein bewnderes gnadiges Auge auf Jhre qualificirte
Diener haben und jolchen die Gnaden-Belohnung nach4

Jhrer Treu einzurichten wiſſen:
Alſo glauben wir und wiſſen es gewiß,der HErr ſeiner Kirche, JESUS ChRJSCTUS,

wird ſeinem treuen Knecht,Der ohne diß ſchon ein BENEDICTIIS war,
vor alle Muhe und Arbeit Erquickung und Ruhe,

Vor ſo manwen Kampf Sieg, umnd vor den Tod
das Leben, ja das Leben, das ewigiſt,

gegeben haben.
Diß iſt unſer Troſt.
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